
Zivilcourage unte extrem Bedingungen
Empörte, Helfer un Retter in der Wehrmacht

Wolfram Wette“*

Hıtler konnte sıch in Deutschland autf eıne breıte Anhängerschaft SOWI1e auf
eın vielleicht och verbreıteteres Verhalten opportunistischer Mitläufer
stutzen. „Verführung un Gewalt  1 keineswegs dıe zentralen Instru-

für die Verwirklichung der Idee VO der nationalsoz1ialistischen
Volksgemeinschaft.‘ FEıne öffentliche Artikulation kriegsgegnerischer der
regimekritischer Anschauungen W ar 1n Deutschland ach 1933 auf legalem
Wege nıcht mehr möglıch. Kriegsgegner wurden verfolgt und in Konzen-
tratiıonslager ber daraus dartf nıcht geschlossen werden, CS habe
während des /7weıten Weltkrieges nıcht auch Menschen gegeben, die sıch
eıne humane Orıientierung bewahren konnten un: dıe ach Möglichkeiten
suchten, diese 1n ırgendeiner \We1se auch 1n tatıges Handeln umzusetzen.?
as ertorderte Mut, Zivilcourage.‘ Historiker haben sıch angewöÖhnt, eıne

Skala der „Frormen 1abweichenden Verhaltens 1mM rıtten Reich“
Spannungsteld 7zwischen Nonkonformismus und Wıderstand _-

scheiden. Die Frage lautet also Hat CS zıvilcouragıerte Menschen auch 1n
der deutschen Wehrmacht gegeben, 1ın der abweichendes Verhalten unmıt-

Dr Woltram Wette 1St Professor für eueste Geschichte der Uniiversıität Tre1l-
burg, Spezialgebiete: Hiıstorische Friedensforschung un Milıtärgeschichte. Der
Beıtrag basıert autf einem Vortrag anläfßlich der {A Braunauer Zeitgeschichte- Tage
VO bıs September 2002 ZAT Thema „Weniıge Gerechte? Zivilcourage un:
Wıiıderstand 1n Diktaturen“ September 2002 1ın Braunau Inn

Hans-Ulrich Thamer, Verführung UN Gewalt. Deutschland Berlin 1986
Vgl Norbert Frei, Der Führerstaat. Nationalsozialistische Herrschatt 1935 bıs 1945, Mun-
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telbar auftfiel un: sanktıonıert wurde? Der Offizierswıderstand des Julı
1944 ZRRER, als SA BNE ertorscht gelten, un: ber die Deserteure sınd 1n den letz-
Len Jahren ebenftalls tundierte Abhandlungen entstanden. och wen1g
nachgespürt wurde dagegen der Krage, ob O 1n der NS-Zeit zwiıischen dem
otfenen polıtischen Wıderstand eıner kleinen Minderheit VO Offizieren
un: der Desertion als eıner verbreıteten Verweigerungsform des „kleinen
Mannes“ och andere Formen VO  20 Nonkonftformuität gegeben hat „Gemeınt
sınd Soldaten, dıe sıch ber den Vernichtungskrieg un das rassıstische
Mordprogramm emporten Un sıch ıhnen wıdersetzten, die ıhre Koopera-
t10N verweıgerten, sich emonstratıv nıcht Exekutionen beteiligten der
die Helfern 1413 ettern VO Juden der VO Angehörigen anderer
Vertolgtengruppen wurden.“®

Exekutionsverweigerer
Durch die Forschungen des Hıiıstorikers Christopher Browning sınd einıge
Männer des Reserve-Polizeibataillons 101 ekannt geworden, die sıch Wwe1l-
SEIEN,; sıch Judenerschießungen beteiligen, hne dafür 1n ırgendeıiner
\We1ise belangt werden. Der amerikanısche Hıstoriker Kıtterman hat sıch
mMIt den Exekutionsverweigerern betfafßst.8 Gleiches oilt für die Staatsanwälte
1n der Ludwigsburger Zentralstelle der Landesjustizverwaltungen, deren
Aufgabe 6 Wal, durch Vorermittlungen NS-Prozesse auf den Weg rin-
gen.‘
uch 1n der historisch interessierten Offentlichkeit sind die FExekutionsver-
weıgerer schon se1mit langem auf e1n besonderes Interesse gestoßen, verbindet
sıch mı1t ıhnen doch die FTage,; W1€e Wehrmacht, Polizei un S55 MmMI1t diesen
annern UMLSCZANSCH Ssınd Wurden S1e wirkliıch m1t den Er
schießenden die Wand gestellt, W1e€e er nıcht wenıge befürchteten und W1e
CX ach dem Krıiege z1emlic yenerell behauptet wurde?

Zitiert AUS dem Papıer Empörte, Helfer und Retter aAUS$ den Reihen der Wehrmacht“. FEın
Projekt der Historischen Friedensforschung, 1999 Zıtat:

© Christopher Browning, (Janz normale Männer. Das Reserve-Polizeibataillon 101 und
dle „Endlösung“ in Polen Deutsch VO Jürgen Peter Krause, Reinbek/Hamburg 1993
Davıd Kıtterman, Those Who Satd „ No! (serman Studies Review 11/1988; 241754
Vgl W.ll; Dreißen, Befehlsnotstand, 1n Wolfgang Benz (Hg.) Legenden, Lügen, Voraurteile,
München Aufl! {995: 45-46
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Jahrelang geIsterte der Fall des Wehrmachtsgefreiten Josef Schulz AUS Wup-
pertal durch die Debatten. Er oll siıch als Angehörıiger der J1 Infanterie-
divisıon Jul: 1941 1n Smerderevska Palanka, Jugoslawıen, veweılgert
haben, eıner Erschießung VO Partısanen teilzunehmen, un: soll dar-
authın selbst erschossen worden se1n. Es 1St jedoch 7weıtelsfre1 ermittelt
worden, da{ß der Gefreite Schulz bereits Vortage be1 eiınem Partısanen-
überfall vetotet worden W AaTl. Das bedeutet, CS 1St bislang „kein Fall bekannt,
da{fß ein deutscher Soldat erschossen wurde, weıl sıch weıgerte, solchen
Erschießungen teilzunehmen“ 10 Damıt stellt siıch die Frage einmal mehr
Oonnten die Soldaten eigentlich9 welche Handlungsspielräume
ıhnen be] eıner Portion Mut LE Verfügung standen, der S1e AUS

Furcht gleichsam AA Handlungsunfähigkeıt verdammt?
In der se1mt November 2001 gezeigten Wehrmachtsausstellung wiırd
der reale Fall VO T1 Kompanıeführern elines Infanterjebataillons 1n
Weifßrufsland dargestellt, der W 1€e 1n eınem eigens konstruljerten Modell
terschiedliche Verhaltensmöglichkeiten aufzeigt.” Jle Yre1l ekamen 1mM
Oktober 1941 den Befehl, die jüdısche Bevölkerung der jeweılıgen Quar-
t1ersorte erschießen. Oberleutnant ermann Kuhls tührte den Betehl
sotort AaUusSs Hauptmann Friedrich 6Il 1e41% siıch den Betehl erst schriftlich
bestätigen, ehe ıhn austührte. Oberleutnant /osef Sıbille lehnte die Betol-
SUHLS des Betfehls ab „Wann CHN endlich einmal arı werde“, tragte ıhn
der Vorgesetzte. „Nıe“, aANtwOrtLeie Sıbille. TDem Offizier veschah nıchts.
Es oibt viele Fälle, in denen eıner Weıigerung, sıch Mordtaten ete1li-
SCHL, keıine schwere Ötratfe tolgte, ga die Todesstrafe. Exemplarısch für den
Bereich der Polize1 1STt der des Exekutionsverweıigerers KTIaus Hornıg." Die-
ST Polizeioffizier erhielt in Zamosz; Polen, November 1941 den Aut-
Lrag, mMI1t seiner Polizejieinheıit kriegsgefangene Rotarmıiısten erschießen.
Hornıg lehnte das 1nweIls aut das Völkerrecht ab un: belehrte seine
Polizisten auch entsprechend. Dadurch konnte die Morde allerdings
10) Kar|! Bethke, EIDASs Bıld '“O deutschen Wıderstand Hitler ım ehemalıgen Jugoslawıen,

‚EB erd Veberschär (FH2.); Der deutsche Wıderstand Hıtler, Darmstadt 2002, 114
122, hıer 118.

11) Vgl Klaus Wiıegrefe, Abrechnung mMALt Hıiıtlers Generälen, 1n DER RPIEGEL Nr. 45,
26.1 2001, 854-89, hier: 59, SOWI1e den Katalog ZUH: neubearbeiteten Wehrmachtsausstellung:
Hamburger Institut für Sozialforschung (FH2:); Verbrechen der Wehrmadcht, Hamburg
2002, 580-585

12) erd UVeberschär, Dıe Verweigerung des Dr Dr Klaus Hornıg 19417 Demnächst 1N:!
Woltfram Weftte (FH2.); Zivilcourage. Embpörte, Helfer UunN Retter A Wehrmacht UnN S
Frankturt/M. 2004
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nıcht verhindern. Di1e FExekutionen wurden VO eıner anderen Einheit
durchgeführt. Horni1g wurde un „Wehrkraftzersetzung“,
Befehlsverweigerung ‚58L öftentlicher Beschimpfung der S55 mehrJjähri-
CI Hafrt verurteılt un: 1m Aprıl 1945 V Iruppen der US-Armee in Bı1l-
chenwald efreıt.
In den Nachkriegsprozessen konnten sıch die Massenerschiefßungen Be-
teilıgten auch nıcht m1t dem „Befehlsnotstand“ herausreden. Im Falle der
55-Manner, dl€ das Massaker VO Babı) Jar durchführten, stellten die alliier-
Fen Riıchter beispielsweise klar, da{fß dıie Erschiefßsungsbefehle eın Verbrechen
bezweckten un daher rechtswıdrig Di1e Angeklagten hätten SUE-
kannt, da{ß sıch nıcht eine Vergeltungsaktion handelte, sondern da 1in
Ausführung des allgemeıinen Judentötungsbefehls A4US rassıschen Gründen
getotet wurde“ ! In der abschliefßenden rechtlichen Würdigung wurde das
Erschießen der Juden als „eıne selbständıge Handlung“ der Angeklagten
bewertet.

Das Ouellenproblem der Retterforschung
„Retter 1n Unitorm“ 1n der NS-Zeıt sınd schwer ausfindig machen. Die
hıstorische Forschung hat CS be1 diesem Thema mıIiıt einer enkbar schwiert1-
SCH Quellenproblematik Han Die wenıgen Retter un Helter mufßten
sıch anderem adurch schützen, da{fß sS1€e möglıchst jeden Schriftver-
kehr vermıeden, aufgrund dessen Ianl s1e hätte überführen können. uch
VOTLT Gericht muflten S1e ıhre Eınstellung un: iıhre Handlungen leugnen. In
vielen Fällen 1Sf 1L1UTr das Urteil des Kriegsgerichts Samıt eıner Begründung
überlieftfert. Dort wiırd allerdings nıcht etwa dıe Rettungsaktion thematı-
sıert, sondern werden Tatbestände angesprochen, dıe mıiıttels der Paragra-
phen des Mılıtärstrafgesetzbuches ertaßbar‚ Diebstahl, Feindbe-
günstıgung, Kriegsverrat der Geheimnisverrat. Anhaltspunkte ftür die
Motivatıon der Retter sind den Kriegsgerichtsurteilen 1n der Regel nıcht
entnehmen.

13) Verfahren des Landgerichts Darmstadt Kuno Callsen d.y MIt Urteil VO

474, 11 Ludwigsburg, 204A9Bd 34, 683 Blatt, 539
14) Vgl uch Beate Kosmala, Kettung von Juden iM nationalsozıialıstischen Deutschland P933-

194), ın: Jahrbuch der Historischen Forschung In der Bundesrepublik Deutschland 1998);
Arbeitsgemeinschaft außeruniversıitärer hıstorischer Forschungseinrichtungen (Hg.),
München 1999 36-44, hier
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Als vorläufiges Ergebnıis der Archivrecherche der Wehrmachtsakten iSt
festzustellen, da INan vielleicht die undert Angehörige der Wehr-
macht nachweısen kann, die Kriegsgefangenen, Juden un anderen politisch
der rassısch Vertolgten geholfen haben der sS1€e FELFLEN versucht haben
Es INa och andere gegeben haben, ber dıe WIrFr jedoch bedauerlicherweise
nıchts mehr in Erfahrung bringen können. Um die Dımensionen begre1-
fen, mufs INan sıch aber vergegenwärtigen, da{fß zwıschen 1939 un: 1945 1NS-
ZESAML eLtwa 18,9 Millionen Männer 586% Frauen die Wehrmacht durchlau-
fen haben Dieser Befund erd auch durch die Ehrungsunterlagen der
Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem bestätigt. Dort wurden bıs März
7000 insgesamt Menschen verschiedenster Nationalıtät als „Ge-
rechte“ geehrt. Darunter sınd 336 Deutsche un: 8 3 Osterreicher.!5 Unter
den deutschen Gechtien befinden sıch etwa 40 bıs 45 Angehörige der Wehr-
macht.! Der oröfßere Teıl Zivilısten un: diesen besonders viele
Frauen.
Die Beschäftigung mMI1t dem Thema „Ketter un: Helter 1in der Wehrmacht“
iSt eınem MifSverständnıis ausgesetzt: Wer diese Menschen erinnere, leiste
eıner indirekten der Sal diırekten Reinwaschung der Institution Wehr-
macht Vorschub. Die Getahr eıner solcher Instrumentalısıerung durch
Dritte 1St 1n der Tat nıcht voöllıg auszuschließen. Tatsächlich belegt die Ex1-

VO solchen Rettern un: Helfern, da{( zumiıindest einıge€ wen1ge Solda-
ten ıhre humane Eıinstellung auch außerst schwierigen Bedingungen
nıcht verloren. Alleıin schon der Nachweis, daflß CS 1ın eınem totalıtären Staat
W1e€e dem natıonalsoz1ialistischen solche Haltungen überhaupt vegeben hat,
belegt, da{ß Handlungsspielräume vorhanden .9 „aktıven nstand“

praktizieren, W1e€e Cr der amerıkanısche Hıstoriker FErıitz Stern einmal tor-
muliert hat

Der Osterreichische FeldwebelAnton Schmid

Als Beobachterin des Eıchmann-Prozesses (Jerusalem, berichtete
Hannah Arendt ber die Geschichte der Rettungstaten des ehemaligen

15) Auskunft VO Dr. Mordeca]ı Paldıiel, Jerusalem, VO Maärz 2000 Vgl auch Paldıel,
The Path ofthe Rıghteous, Hoboken, 1993

16) Grundlage dieser Recherche W alr die VO Yad Vashem ZUur Vertügung gestellte Date1ı Hası-
dım Sıe enthält kurze Beschreibungen der geehrten Ketter 1n englischer Sprache.
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Feldwebels der Wehrmacht Anton Schmid. In ıhrem Buch Eiıchmann In
Jerusalem. Fın Bericht O  S der Banalıtät des Bösen schreibt sS1e ber dıe
Zeugenaussage VO Abba Kovner”“, dem ehemalıgen ommandeur eıner
jüdıschen Partısanentruppe 1m Raum Wılna 1n Lıtauen: Wiährend der
nıgen Mınuten, dıe Kovner brauchte, ber die Hilte e1nes deutschen
Feldwebels erzählen, lag Stille ber dem Gerichtssaal; W äl, als habe die
Menge SpONTtan beschlossen, die üblichen Z7wel ınuten des Schweigens
Ehren des Mannes Anton Schmid einzuhalten. Und 114 diesen Z7wWwe]l Mınuten,
die W1€e eın plötzlicher Lichtstrahl inmıtten dichter, undurchdringlicher
Finsternis9 zeichnete eın einziger Gedanke sıch ab, klar, unwıderleg-
bar, unbezweıtelbar: W1€e vollkommen anders alles heute ware, 1n diesem
Gerichtssaal, in Israel,; 1n Deutschland, 1in SaNzZ Europa, vielleicht ın allen
Ländern der Welt, WCIL1L1 CS mehr solche Geschichten erzählen
Schmid schriebh einmal seıne AL ach Wıen: „ Wenn jeder anständige
Christ auch 1L1UTr eınen einzıgen Juden FettenNn versuchte, kämen UNsSsCeTC

Parteiheinıs mi1t iıhrer Lösung der Judenfrage 1n verdammte Schwierigkei-
VE  3 Unsere Parteiheinis können Sahz bestimmt nıcht alle anständigen CHhr1-
StTen AaUS dem Verkehr zıehen un: 1Ns Loch stecken.“”
Anton Schmid transportierte mI1t seiınem Wehrmachts-Lkw hıs S00 Ju-
den VO Wılna WCS sıcherere Orte: beschäftigte eıne Jüdische Junge
Trau 1n se1iner Dienststelle un: vermuiıttelte ıhr „arısche" Papiere:
die Jüdıschen Arbeiter 1ın den Werkstätten seıner Dienststelle aRRUs Arbeıtsbe-
scheinıgungen AUS, dıie S1e be] Razzıen schützten, un: half 1n konspirati-
VCI Weiıse e1ım Autbau eıner bewatfneten jüdıschen Widerstandsbewe-
SUunNg, ındem Wiıderstandskämpfer un: Watftfen transportıierte.
Schmid WAar keineswegs Aa1lV in eıne VO ıhm nıcht richtig einschätzhbhare (3
tahr hineingelaufen. Vielmehr etriehb se1ne Rettungsaktionen planmäßig
VO Oktober 1941 bıs Februar 1942, bıs se1n Tun aufflog und verhaftet
un ZU Tode verurteılt wurde.
Schmid ahm das damıt verbundene Rısıko bewuftt autf sıch Eın Jüdıscher
Schriftsteller, den 1in seiner Dienstwohnung versteckte, oll ıh einmal A
fragt haben:,Setzen Sıe Ihr Leben nıcht leichtsinnig aufs Spiel? Schmid oll

17) Abba Kovner (1918-1988), ZUT Vıta vgl Enzyklopädie des Holocayust. Hauptherausgeber
Israel Gutman, Band I München/Zürich Aufl 1998, O1

18) Hannah Arendt, Eiıchmann IN Jerusalem, München/Zürich ufl 1995: JF
1'9) Zıtat AaUS der Radiosendung Der Feldwebel Anton Schmid Fıne begegnung ım Wılnaer

(zetto Erzählt VO Hermann Adler. Erstsendung: Suüudwestfunk
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geantwortet haben „Krepjeren mu{ jeder. Wenn ıch aber waählen kann, ob
ich als Mörder der als Heltender krepieren soll, annn wähle ıch den Tod als
Helfer.“?

eıtere Retter In Uniform
Tatsächlich o1bt CS mehr solcher Geschichten ber „Ketter in Unitorm“
erzählen. Hauptmann ılm Hosenfeld FELITEeTE 1in Warschau Polen un Ju-
den, ıhnen den berühmten Pıanısten Wladyslaw Szpilman’, dessen
Eriınnerungen VO dem bekannten polnischen Regisseur Roman Polansk:ı
vertilmt wurden.? Mauptmann W.llı Schulz?* A4US Dresden ELEF 1mM Früh-
Jahr 1943 25 jüdische Flüchtlinge A4US dem (Seftö Miınsk, ındem mMIt ıhnen
1n einem Wehrmacht-Lkw den Partısanen Hüchtete. Der Luttwaffen-
Feldwebel Karl Laabs? A4US Kassel gewährte auf seınem Gehöfrt in Krenau,;
das 11Ur Kılometer VO Auschwitz enttfernt liegt, Verfolgten )nter-
schlupf ‚556% bewahrte S1€e OT der Ermordung. Die Wehrmachthelterin VE
lotte Flemming®®, Ehefrau e1lnes in Rıga stat1ionıerten Wehrmachtoffizıiers,
FeELLELE viele jüdische Frauen,; die VO der S> 1NSs (zetto Rıga verschleppt W OL=

den Mayor Max Liedtke versuchte 1947 als Ortskommandant 1n der
polnischen Stadt Przemysl mı1ıt seinem Adjutanten, Hauptmann
Dr. Albert Battel, 1n eıner offenen Konfrontation mıiıt der S55 Juden reit-

ten.“ Die Offiziere schreckten auch nıcht davor zurück, der S55 dıe Anwen-
dung VO Waffengewalt anzudrohen, Juden VO Abtransport ZUFT Er-
schiefßung bewahren.

20) Hermann Adler, (Jstra Bramad. Legende AaAl der eıt des oroßen Untergangs, Zürich 1945,
Achter Teil „Die sıchere and des Freundes“, 109-1 16, hier: 41

240 ırk Heınrichs, Hauptmann ılm Hosenfeld, 1n Woltram Wette (He.), Retter In [/nı-
form, Frankturt/M. ufl Z003: 69-5/

22) Vgl Wladyslaw Szpilman, Das zwunderbare UÜberleben, Düsseldort/München 1998
23) Meldung Wunderbar überleben. Förderung für Polanskıs «“  ‚Pıanıst Frankfurter Allge-

meılıne Zeıtung (F Z Nr. 4/,
24) Johannes Wınter, Hauptmann W.llı Schulz Anm 21 12321741
25) Reinhold Lütgemeıer-Davın, Der Luftwaffen-Feldwebel UN Baurat arl Laabs Anm

21 157780
26) Wolfram Wette, Retterinnen ım Umfeld der Wehrmadcht, 1n Zivilcourage Anm ı2)
27) Norbert Haase, Oberleutnant Dr Albert Battel un Mayor Max Liedtke, 11 Retter In [/nı-

form Anm Z 1817208

rRu 1/2004



Die Rettungstat des Oberleutnants Heınz Droßel
Heınz Dro(disel, geb 1916; der heute als rüstıger Pensi10när 1n Simonswald 1mM
Schwarzwald lebt, wurde 1959; unmıttelbar ach seinem Jurastudium ZUr

Wehrmacht eiNgEeZOLZEN. In der Schlußphase des Weltkrieges TEITGFE in
Berlın 1r Juden das Leben.?8 In Senz1g, etwa Kılometer 1‚ußerhalb VO

Berlin, ach einem Lazarettautenthalt 1ın Iravemünde selne Eltern be-
suchte, wurde Oberleutnant Heınz Drofßel Antang Februar 1945 MmMI1t eıner
ungewöhnlıchen Sıtuation konfrontiert:
Eıne jüdısche Famiıulie LLAINECNS Hesse, dıe sıch bıs dahın erfolgreich versteckt
hatte, bat den unıtormierten Wehrmachtoberleutnant Hılfe „Herr
Dro(dsel, WIr sınd Juden un leben en ıllegal. Wır haben einen 1NnweIls be-
kommen, da{ß WIr Sind dıe Gestapo annn jeden Moment jer se1n.
Wır wı1ssen nıcht mehr weıter.“?? Drofßfßel übergab der Famiılie Hesse dıe
Schlüssel seıiner Wohnung 1n Berlın SOWI1e eıne Pistole un: Munıiıtion un
torderte S1e ausdrücklich auf, 1m Falle des Eintreffens der Gestapoleute
keine Hemmungen haben, VO der Schufßwaffe auch Gebrauch
chen Eıne Stunde spater tauchten die Gestapobeamten auf. S1e durchsuch-
ten das leere Häuschen un: ann unverrichteter Dınge wıeder 1b
Anderntags begab sıch Dro{fßel ach Berlin un: suchte ‚seine“ jüdıschen
Flüchtlinge auf Dem Berliner Wohnungsnachbarn, eiınem Kommunıisten,

CI; be1 dem Jungen Mann Nammens CGsunter handle sıch einen 1Ide:
erfelır. Der Kommunıist versprach, auf ıhn aufzupassen. Dafiß Csunter eiIn
Jude WAal, mochte Drofßel seınem hılfsbereiten Wohnungsnachbarn nıcht
A  aa}
Famılıie Hass; alıas Hesse hat überlebt. S1e wanderte ach Kriegsende 1in die
USA A4Uu  N Günter, mMI1t vollständigem Namen Ernest (Csunter Fontheim, be-
kam eıne Anstellung be] der amerıkanıschen Weltraumbehörde NASA un
wurde eın weltbekannter Physiker.”
Die CGeretteten lıeßen dıe Verbindung ıhrem Retter auch 1n der Folgezeıt
nıcht 1abreißen. S1e wurden CNSC Freunde. Im OrWOrt Heınz Droßels
„Lebenserinnerungen“ schrieb Ernest CGsünter Fontheim: „Die Reaktıon
der YeL Famıilienmitglieder Drofßel auf UNSETEN Hıilferuf steht MNLY och

28) Heınz Droßel, Die eıt der Füchse, Lebenserinnerungen AaUS$ unkler Zeıt, Waldkirch
Vgl FrRu 10(2003)57; Wette, Oberleutnant Heınz Drofßel Anm 21); 209-229;

29) Dro(dsel, eıt der Füchse, 206
30) Mündliche Auskunft den Verfasser VO Julı 2000
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heute lebhaft vor Augen. Sıe boten AUNLS ıhre Hılfe ohne jegliches Zögern UN
In der z AarmMSteNn Form .} In seiner Autobiographie erwähnt Heınz
Dro/sel nıcht nLLE eınem Wort, zwelches Rısıko UN seine Eltern mML UNSCYCY

Rettung eingınNZEN. Ich annn heute ohne jede Einschränkungb da/s dıe
selbstlose Hılfsbereitschaft der Famulıe Droßel für miıch der freudıgste An-

cC 31hlick ıIn den ANnsSONsSLeEN schwarzen Jahren des Untergrundlebens WAT

Fontheim W al CS auch, der 1n der nat1ıo-
nalen Gedenkstätte des Staates Israel, ım
Yad Vashem, dl€ Anregung vab, seıne
Retter ehren. Heınz Drofßel 1St INZWI1-
schen eın gefragter Gast 1n Schulen un
anderen Bıldungsstätten.

Heınz Drofßel i} und Ernest Fontheim be]
der Verleihung der Ehrenurkunde Gerechter

den Völkern Maı Z000 1n der Bot-
schaft des Staates Israel ın Berlıin.
DDen Eltern, Elfriede und Paul Dro(fdsel, wurde
die Ehrung posthum verlhiehen.

Otfo Berliner Kurier.

ntergetauchte‘“‘en In Berlin

Wıe heute ekannt 1iSt, konnten ıIn Berlin 7zwischen 5000 un: 10 01010 Juden
„untertauchen“ un sıch zumındest zeıtweılse der Verfolgung entzıehen,
1aber LLUT 14723 überlebten. Als Gründe, weshalb FT wen1ge überlebten,
tührt Inge Deutschkron, selbst eıne Gerettete, Da 65 aAb Anfang März
1943 nıcht mehr möglıch W al, legal als Jude leben, muifsten die Versteck-
LeNn ber Z7wel Jahre auf iıhre Rettung WATrLGT} Das W ar für viele eine lange
Zeıit S1ıe brauchten sehr viele Heltfer, ennn me1lst W ar unmöglıch, die
Zeit 1ın einem Versteck le1iben. Außerdem wurden potentielle Unter-

319 Drodßel, eıt der Füchse (Vorwort unpagınıert), Anm 25))
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künfte VO den Alliierten ombardıert. Schliefßlich hatten sS1€e keıne Lebens-
mittelkarten un mufßsten VO  e iıhren Heltern vollkommen ernährt werden
1n eiıner Zeıt, als auch die Deutschen nıcht mehr 1e] hatten. Außer-
dem xab CS Personenkontrollen aut den Straßen, die nıcht unbedingt VCI-

steckten Juden valten. Geriet I1a  ® indes 1n eıne solche Kontrolle un: hatte
keine stichhaltıgen Papıere, wurde INan verhaftet. Jüdiısche Spitzel, die Ju
den eher erkannten als Nazıs, unterstutzten die Gestapo 1n der Verfolgung

6637versteckter Juden

Antısemıiıtismus als Dienstpflicht
Wıe ausgepragt der Antısemı1utismus 1m Offizierkorps in den Jahren 1941 -
1945 W dl, 1St 1mM einzelnen och nıcht hinreichend ertorscht worden. Es o1bt
Belege dafür, da{fß zumındest nıcht alle Wehrmachtoffiziere bereit9
dem „VON ben  CC geforderten Kurs eines radıkalen Antısemı1utismus fO1-
gen 35 Der Cheft des Heerespersonalamtes, General der Infanterie Rudolf
Schmundt, ahm 31 Oktober 1943 einıge Vorkommnisse Z Anladßß,
„die Eıinstellung des Offiziers gegenüber dem Judentum nochmals eindeu-
tlg klarzustellen“ In eıner geheimen Verfügung verlangte VO den {f1-
zieren e1ne eindeutige antısemıitische Einstellung un: erklärte Antısemuitis-
T gleichsam A Dienstpflicht.““
uch Heınz Drofßel (s O.) kannte die geschilderte Befehlslage Sıe be-
st1mmte 1aber nıcht se1n Handeln Der Tatbestand, da{fß der jüdischen Fa-
mıilie eiıne Pistole Samıt Munıtion aushändıgte, hätte zweıtellos die Todes-
strate Z Folge gehabt.

32) Diese Angaben SLamMMeEenN AaUS$ einem Brief der Schriftftstellerin un: Hiıstorikerin Inge
Deutschkron die Botschaft des Staates Israel 1ın Bonn. S1ıe werden zıtlert in Begründung
der Ehrung VO  m. Heınz Drofßel durch Yad Vashem VO Maı 2000

33) Geheimverfügung des Oberkommandos d€S Heeres, Heerespersonalamt, Z Oktober
1942, 1 Bundesarchiv-Militärarchiv BA-MA) BA-MA 15/186, Blatt HOZ/
Sıehe auch Manfred Messerschmidt, Die Wehrmacht IM NS-Staat, Stuttgart 1968, 59 (zer=
hard Schreıiber, Deutsche Kriegsverbrechen ın [Italıen, üunchen 1996

34) Vgl Tätigkeitsbericht des Chefs des Heerespersonalamtes, General der Infanterie Rudaolft
Schmundt, fortgeführt VO General der Infanterie Wılhelm Burgdorft, 101947

he VO  - Dermont Bradley/Rıchard Schulze-Kossens, Faksımile-Ausgabe,
Osnabrück 1984, Eıntragung VO9
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Zur gesellschaftspolitischen Bedeutung der Retterforschung
Seıt einıgen Jahren können WIrFr 1n Deutschland eın erfreuliches öffentliches
Interesse widerständıgen Heltern un: Rettern aus der Wehrmacht kOöNn-
statıeren. Am Maı 27000 wurde 1ın der schleswig-holsteinıischen Garnı-
sonsstadt Rendsburg erstmals e1ne 2A8SeTHNE ach eınem solchen Retter 1ın
der Unitorm der deutschen Wehrmacht benannt, nämlich ach dem Oster-
reichischen Feldwebel AHton Schmuid.
Es 1St ohl eın Zutall, da{fß die Judenhelfer un: -Yeititer 1in der Reihe der W 1-
derständigen der nonkonformistischen Teıle der deutschen Bevölkerung
während der NS-Zeıt die L etzten sind, mI1t denen sıch die Hiıstoriker un
die Offentlichkeit beschäftigen. Der Grund 1ertür liegt me1lnes Erachtens
aut der Hand Die Retter un: Helfer A4US der Wehrmacht halten den Miıllio-
113 VO „Gehorchern“ 1ın der Wehrmacht gleichsam den Spiegel VOTL, un:
ZW ar MmMIt der unausgesprochenen Frage: Und W 4S habt Ihr getan? Gleichzei-
tlg sınd dıe Retter der Beweıs dafür, da I111Lall VO den Verbrechen wuifte
der doch wI1ssen konnte.
Im Bundespräsidialamt in Berlıin oll CS eine kte geben, die den Titel ‚Un
besungene Helden“ tragt un!: die Namen VO Heltern un: ettern VO Ver-
tolgten enthält. Andere utoren sprechen VO den „stillen Helden“ 35 Nun
wollen WIr ZW ar heute VOT dem geschichtlichen Hintergrund der krieger1-
schen Indienstnahme des Begriffs m1t Helden eigentlich nıchts mehr
Ltun haben Aber, annn nıcht auch eiıne Zivilgesellschaft ıhre eigenen Helden
gebrauchen, Vorbilder in Sachen Zivilcourage, die gleichsam den Rückge-
wınn eıner „humanen Orıentierung“ verkörpern? Indem WIr das (Qi-H1I=

wıdrıge Verhalten der Retter 1in der NS-Zeıt ertorschen un: in die ötffent-
lıche Diskussion stellen, wollen WI1r auch 7A8 Herausbildung einer
anknüpfungsfähigen Erinnerungskultur beitragen.

35)) Erıic Sılver, ıe stille Helden. Frauen un! Manner, dxe Juden VOT den Nazıs rei-

e Frankfurt/M., Wıen 1994; urt Grossmann, Die unbesungenen Helden, Berlin 1961
(Erstauflage Anton Marıa Keım (H&), Yad Vashem. Die Judenretter AaUuS$ Deutsch-
land, Maınz/München 1993: (sustav Irampe (Hge.), Menschlichkeit ın unmenschlicher eıt.
Allee der Gerechten, Berlin, Frankfurt/M. 1995 (vgl FrRu 3119961219 f.); Herbert Straeten,
Andere Deutsche UunN Hıtler. Zeitberichte über Retter VOT dem Holocaust, Maınz 1997/

(vgl FrRu 6119991220
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